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Seil ist nicht gleich Seil. Manche 

sind für den harten Einsatz in 

der Halle besser geeignet, 

manche weniger. Welche 

Modelle der »aufreibenden« 

Tätigkeit am ehesten stand-

halten und welche besonders 

»handsam« sind, hat Peter Albert 

für Euch herausgefunden.

Kurvenreich
M A R K T Ü B E R S I C H T  H A L L E N S E I L E
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Was macht
ein Seil zum guten

Hallenseil? Um diese
Frage zu beantworten, fol-

gen gleich die nächsten. Näm-
lich: Wie werden Seile im Hal-

lenbetrieb überhaupt genutzt?
Und welchen Beanspruchungen

müssen sie dort standhalten? Das
ist in erster Linie abhängig davon,

wie ein durchschnittlicher Kletter-
tag in der Halle aussieht. Die Mehr-

zahl der Kletterer wird während ih-
res Hallenbesuches wohl möglichst

viele Routen mit relativ hoher Fre-
quenz im Vorstieg klettern – jedenfalls

im Vergleich zu einem Ausflug an den
echten Fels. Die Seile werden folglich

mit vielen »Ministürzen« unter eher »sta-
tischem« Sicherungsverhalten oder wie-

derholtem Topropen konfrontiert – verbun-
den mit häufigem Ablassen über viele Meter. 

Staub, Schmutz und Dreck

Das Hallenmilieu ist meist staubig, der Magne-
siaverbrauch hoch. Da die zurückgelegten Kletter-

meter in einer Route relativ wenige und die Schwierig-
keit oft komprimiert sind, wird das Seil fast nie über die

gesamte Länge, sondern – je nach Hallenhöhe – immer nur
in Teilen abgenutzt. Stattdessen verschleißen Seile im Hallen-

gebrauch durch eine relativ große Anzahl seilwalkender Aktio-
nen an denselben Stellen durch beispielsweise Ausbouldern.
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Scheuermann: Nur
nach dem Zufügen
von Chalk konnten

wir den Seilen 
etwas »anhaben«.

Erstaunlich:  Alle Seile wiesen nach 150 Scheuerzyklen und dem Einsatz von
Chalk deutliche Spuren auf.

Im Gegensatz dazu sieht der
Klettertag eines handelsüblichen
Durchnittskletterers im Klettergarten
Konstein doch etwas anders aus. Dort
wird in der Regel wohl sicher weniger
gestürzt als in der Halle. Denn die
Sturzbereitschaft scheint mit zuneh-
mendem Abstand der Zwischensiche-
rungen geringer zu werden. Und wenn
dann doch gestürzt wird, dann häufig
weiter als in der Halle. Anprallwinkel
und Seildurchlauf im Sicherungsgerät
sind dann größer – der Sturzverlauf so-
mit insgesamt seilschonender. Auf-
grund der Routenlänge werden die
Seile auch mehr in ihrer ganzen Länge
ausgenutzt. Und das bedeutet letztlich
weniger Walken pro vorhandenem
Seilmeter. 

Zahlen gefällig? 

Schon Ablassen und Topropen be-

schleunigen die Seilalterung um das
fünf- bis zehnfache im Vergleich zu
»normalem« Klettern! Die Hersteller
reagieren auf diesen Fakt, indem sie
Seile konstruieren, die einen hohen
Mantelanteil besitzen. Das wirkt dem
Verschleiß durch Scheuern und Wal-
ken entgegen. Verglichen mit den ak-
tuellen technischen Möglichkeiten
sind diese Seilkonstruktionen aber
recht dick. Nun könnte man denken,
dass sie damit auch besonders stabil
wären. Dem ist aber leider nicht so,
denn der tragende Teil eines Seils ist
nicht der Mantel, sondern sein Kern.
Verstärkt man nun die Schutzhaut,
sprich den Mantel, wird ein Seil zwar
dicker, aber der Kern bleibt davon un-
berührt. Und deshalb nimmt auch die
Reißfestigkeit kaum zu. In Seilkenn-
daten gesprochen bedeutet das für ein

klassisches Hallenseil:
Es weist eine »niedrige« Anzahl an

Normstürzen und ein hohes Meterge-
wicht bei großem Durchmesser auf.

Kleine Konstruktionshilfe

Was haben die Hersteller sonst noch in
petto? Sie variieren die »Fadenspan-
nung« beim Flechten des Mantels.
Denn je fester die Webart des Mantels,
desto geringer ist der Verschleiß. Der
Nachteil daran ist, dass das Seil gleich-
zeitig steifer wird und letztlich die
Knotenweite zunimmt. Beide Fakto-
ren machen das Handling unangeneh-
mer, wenn nicht sogar gefährlicher.
Denn schlechte Knotbarkeit – v.a. bei
grenzwertig langen Seilenden – kann
im schlechtesten Fall zu selbsttätigem
Öffnen des Anseilknotens führen! Au-
ßer peinlicher Akribie (ausreichend
lange Seilenden und festes Anziehen
aller vier Knotenstränge) verbessert
ein ordentlich festgezogener, zusätzli-
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cher Sicherungsschlag bei steifen Sei-
len (besonders das Camp »Ionic« und
das Roca »Shark«) die Sicherheit.

Seilkenndaten in 

die Praxis übersetzt

Je größer die Gebrauchsdehnung  ei-
nes Seils, umso mehr muss der Si-
chernde im Falle eines bodennahen
Sturzes die Seildehnung ins Kalkül
einbeziehen. Das gilt noch stärker für
das Toprope-Klettern, da hier viel Seil
ausgegeben ist! Weniger elastische
Seile sind in diesem Fall leichter zu be-
dienen, da sich etwas besser abschät-
zen lässt, wo der Sturz des Kletternden
vermutlich enden wird.

Der Fangstoß ist für den Hallenklet-
terer von untergeordneter Bedeutung.
Nichts desto trotz gilt: Seile mit niedri-
gem Fangstoß nehmen mehr Energie
auf. Die Härte eines Sturzes bzw. der
»Landung« am Ende desselben wird
zu einem Teil durch das Dehnungsver-
halten des Seils mitbestimmt. In der
Hauptsache gilt aber, dass das Siche-
rungsverhalten, das Verhältnis Kör-
pergewicht Sicherer zu Kletterer, die
Sicherungsmethode und das verwen-
dete Sicherungsgerät einen deutlich
größeren Einfluss haben.

Unser Testaufbau

Dass die vorgestellten Einfachseile si-
cher sind und der Norm entsprechen,
erkennt man am CE-Prüfzeichen und
der Banderole mit Markierung für Ein-
fachseile. Daher erschien ein erneuter
Normtest unsinnig. Vielmehr interes-
sierte, wie gut sich die Seile mit unter-
schiedlichen Sicherungsgeräten be-
dienen lassen und wie sie der ständi-
gen Scheuerbelastung im Kletterhal-
lenbetrieb widerstehen.

Dafür haben verschiedene Testper-
sonen mit vier gängigen Sicherungs-
geräten (Cinch, Grigri, Reverso und
HMS) in Vor- und Nachstiegssituatio-
nen gesichert und abgelassen. An-
schließend wurden die Ergbenisse in
einer offenen Befragung ermittelt, aus
jeder Gerät-Seil-Kombi mit »positiv«
(+), »neutral« (0) oder »negativ« (–)
bewertet. Hieraus ergab sich die Ge-
samtwertung »Handling Sicherungs-
geräte«. 

Der Versuchsaufbau zur Scheuerre-
sistenz war simpel aber effektiv. Ein
Stahlkarabiner mit normaler glatter
Oberfläche hat die Testseile umge-
lenkt. Am freien Seilende wurden
zehn Kilo Eisengewicht aufgehängt,
während auf der anderen Seite ein Ex-
zenter das Seil durch die Umlenkung
pausenlos mit ca. 25 cm/sec. (ent-
spricht langsamem Klettern) hin- und
herbewegt hat. 150 Scheuerzyklen
wurden in drei Intervallen à 50 Zyklen
auf etwa 25 cm Länge durchgeführt.
Nach jedem Intervall wurden die Seile
in Augenschein genommen.

Ergbnisse Handling

Je dünner und glatter, desto leichter
laufen die Seile durch die unterschied-
lichen Sicherungsgeräte. Solange es
nur darum geht, das Seil auszugeben,
ist das ja ganz angenehm. Muss man
jedoch einen Sturz halten, ist geringe
Reibung im Gerät nicht immer gut.
Denn zumindest bei den üblichen dy-
namischen Sicherungsgeräten (wie
Tubes) muss dann mehr Handkraft
aufgebracht werden, um den Sturz zu
stoppen. Vorsicht ist auch bei Halbau-
tomaten geboten. Zum einen ist hier
beim Seilausgeben stets mit einer
Hand das Bremsseil sicher zu halten,
zum anderen sind die vom Hersteller
zugelassenen Seildurchmesser unbe-
dingt zu beachten und einzuhalten. 

Nicht jedes Seil lässt sich gleich gut
clippen. Auch hier gilt grob gespro-
chen: je dünner, desto leichter. Doch
hier spielt nicht allein der Seildurch-
messer eine Rolle, sondern auch
Weichheit und Grip. Glatte, starre
Seile sind nicht sehr easy zu clippen.

Scheuertest

Ein Karabiner als Umlenker allein
macht das Kraut noch nicht fett. Die
Seile überstehen 150 Scheuerzyklen
absolut problemlos. Sie werden viel-
leicht ein wenig schwarz und etwas
platt gedrückt. Ansonsten ist kein nen-
nenswertes Ergebnis zu erkennen.
Verschleiß?  Fehlanzeige! Erst als han-
delsübliches, offenes Chalk mit ins
Spiel gebracht wird, erfährt die Situa-
tion eine dramatische Wendung. Der
feine Staub setzt sich wie Sand ins Ge-

triebe. Mit jedem Hin und Her verrich-
tet er gnadenlos seine zerstörerische
Wirkung. Schon nach zehn Scheuer-
zyklen sind die ersten Mantelfasern
durchtrennt – die Seile beginnen zu
»pelzen«. Um das Verschleißverhalten
zu dokumentieren, wird nach jeweils
50 Zyklen eine kurze Pause gemacht,
das Ergebnis abgelichtet. Jetzt trennt
sich zumindest in Sachen Scheuerresi-
stenz die Spreu vom Weizen. Jetzt ma-
chen sich die dicken Seilmäntel der
Hallenseile bezahlt. Jetzt können sie
ihren Trumpf ausspielen und gehörig
punkten.

Fazit

Eine klassische Optimierungsauf-
gabe: Dicke und somit verschleißfeste
Seile lassen sich in der Regel schlech-
ter bedienen als dünne, leichtgewich-
tige Sportkletterseile. Letztere sind
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Der Edelrid-Stand
im Detail: unten
der Exzenter,
oben der Stahl-
karabiner mit
zehn Kilo Gewicht
am Seilende

Aufreibend: die
gleichen Seile mit
dem Einsatz von
Chalk (links) und
ohne nach jeweils
150 Scheuerzyklen
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Hersteller
Website
Modell
Preis
Durchmesser 
Metergewicht 
Anzahl Normstürze
Fangstoß
Mantelanteil
Gebrauchsdehnung
Ausstattung

Tube
HMS
Grigri
Cinch
Gesamteindruck 
Sicherungsgeräte
Clippen
Abriebfestigkeit
Unser Eindruck
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Mammut
mammutsportsgroup.ch
Infinity
200,– € (60 Meter)
9,5 mm
58 g
6–7
9,1 kN
40 %
6,8 %
Coating Finish, Super
Dry, Dura Flex
+
+
+
+
★★★★★

★★★★★

★★✩✩✩

Unsere Vergleichs- und
Referenzseil, da das Infi-
nity ein echter Bestseller
für draußen ist. Das lä-
stige Abwickeln des fa-
brikneuen Seils entfällt ,
da das gute Stück »lap
coiled« also krangelfrei
ausgeliefert wird. Inklu-
sive Seilsack! Davon
bitte unbedingt mehr!

Edelrid
edelrid.de
Harrier
142,– € (50 Meter)
10,2 mm
67 g
8
9 kN
36 %
8,4 %
Thermal Stabilisation,
Beta Shield
0
+
+
0
★★★★✩

★★★★✩

★★★★★

Ein gelungener Kompro-
miss aus besonders ab-
riebfestem Mantel und
dennoch gutem Hand-
ling beim Sichern und
Clippen. Allerdings ist
der Mantel anfangs sehr
glatt, weswegen das Ab-
lassen mit Cinch und
Tube ein eher kräftiges
Zupacken verlangt.

Beal
beal-planet.com
Wall Master VI
135,95 € (50 Meter)
10,5 mm
67 g
8
8,4 kN
42 %
8,5 %
Compact Process

–
+
0
0
★★★✩✩

★★★✩✩

★★★★★

Das dickste Seil in unse-
rer Marktübersicht. In
kaum gebrauchtem Zu-
stand lässt es sich beim
Sichern mit allen Gerä-
ten recht ordentlich be-
dienen. Die Abriebfestig-
keit liegt dank des höch-
sten Mantelanteils aller
Test-Modelle eher im
oberen Bereich.

Roca
rocaropes.com
Shark
149,– € (50 Meter)
9,9 mm
64 g
7
7,9 kN
k.A.
7,6 %
Long Life

–
0
–
–
★✩✩✩✩

★✩✩✩✩

★✩✩✩✩

Extrem steife Konstruk-
tion, die gleichzeitig lei-
der auch die geringste
Abriebfestigkeit von al-
len Seilen im Test auf-
wies. In neuem Zustand
unbedingt Einbindekno-
ten gut festziehen, auf
lange Seilenden achten
und zusätzlichen Siche-
rungsschlag machen.

Edelweiss
edelweiss-ropes.com
O-Flex
149,– (50 Meter)
10,2 mm
65 g
8
8,2 kN
k.A.
9,5 %
O-Flex, Perdur

+
+
+
+
★★★★★

★★★★★

★★★★★

Ein besonders handsa-
mes und flexibles Seil.
Da macht Klettern wie
Sichern Spaß! Die Ab-
riebfestigkeit ist nicht
nur unerwartet hoch,
sondern sogar richtig
gut! Und das, obwohl es
sich um ein recht wei-
ches Seil handelt. Na
also, geht doch!

zwar besser im Handling, im Falle ei-
nes Sturzes allerdings schwerer festzu-
halten, und ihr Mantel verschleißt
schneller .

Die meisten Gebrauchsmeter erhält
sicher derjenige, der sich ein stark um-
manteltes Hallenseil zulegt, wenig in
Routen bouldert und Stürze vermeidet.

Ob diese Art zu klettern, das Clippen
und vor allem das Sichern damit noch
Spaß macht, steht auf einem anderen
Blatt. Doch gibt es bereits einige sehr
gelungene Kompromisse.

Außerdem gilt: Egal welches Seil in
der Halle benutzt wird – Dreck und
Chalk sind absolute Seilkiller! Ein

Seilsack schafft hier Abhilfe und
schützt den Mantel. Verminderter Ma-
gnesiaverbrauch, Flüssigchalk und
Chalkballs tun ein Übriges. Und man-
che Hersteller haben das Problem be-
reits erkannt und forschen schon an
neuen  Chalkkonzepten. Wir dürfen
gespannt sein…                                     ■
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www.redchili.de

" I c h  b i n  n o c h  n i e  e i n e n  s o  
p e r f e k t e n  S c h u h  g e k l e t t e r t . "

K le t t e r e r : And reas  B i ndhammer
Schuhe : Red  Ch i l i  MATADOR
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Mammut
mammutsportsgroup.ch
Passion
120,– € (60 Meter)
10 mm
67 g
6–7
9,4 kN
36 %
6,5 %
k.A.

0
+
0
0
★★★✩✩

★★★★✩

★★★★★

Nicht ganz so geschmei-
dig wie das O-Flex, ist
das Passion deutlich
steifer. Denoch liegt es
gut in der Hand. Die
Mantelkonstruktion ist
ähnlich fest wie Wall
Master VI und Harrier.
Trotzdem lässt es sich
mit allen Sicherungsge-
räten gut bedienen.

Camp
camp.it
Ionic
150,– € (50 Meter)
10,2 mm
66 g
7
8,5 kN
k.A.
9,5 %
Dry Cover

0
0
–
–
★★✩✩✩

★★✩✩✩

★★★✩✩

Der Mantel ist ähnlich
steif wie der des Sharks,
widersteht dem Abrieb-
test aber etwas besser.
Daher auch beim Ionic
auf lange Seilenden und
feste Knotenenden ach-
ten! Das Handling in Sa-
chen Clippen und Si-
chern lag leider eher un-
ter dem Durchschnitt.    
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